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II« BeM Bei les StetoMi-tafifflcrta.
(Diigmalbrai^t.) (@^Iu|.)

SBaS nun bie œidjtige gtage bet ©emertung bet
SBlnterenergte beS neu im ©au begriffene« Äcaftnserüei
anbetrifft, fo fotr.mt ntctg nut bie hier felbft erzeugte
Kraft, fonbern auch bie oerebeltc abfaHesergte ber be=

geijenben SBerfe in ©etradg. SRit ber Wogen ©e'rec|»

nung bet ©egehungSfogen ift ba|er bie gtage bet äBirt»
fdjaftlichfeit oerfehtebener ißcojette nod) nidjt enbgöUig
beaniraortet. ®iefer ©eftchtspuntt ift rnnfo bö|er angu=

fragen, als mit tjier oor einer „ooüfiönbtgen IfEumu»
IterungSanlage" im reinen ©inné beS SöorteS fielen, bie
raie ©arbestne unb Söntfdj eine baS gange 3a|t |in-
burdj glei^bleibenbe SBafferauSnügung geftattcn. 3m
©egenfag |iegu bebtngen bie „©MnteratfümulterungS»
mette" Sïitom, SBäggital unb anbete eine serme|tie
SBafferenina|me im SBlnter.

SRit ber ©taucote 1920 m für ben 100,000,000 m®

faffenben ©rimfelfee unb non 1870 m für ben 13,000,000
Kubiîmeter |alîenben ©elmerfee gelingt eS, einen 24=

fiänbigen QahreSauSgletd) bet SBafferauSnügung oon
7,53 m'/fef. gu ergielen. ©ei biefet ©taucote ge|t, roenig»
gen§ in etnem fRormatja|r, tetn anbetet SBaffer oer»
loren, als baSjenige, bas fongeffionSgemäg im Slare»

badfbeit oet bleiben mug. ®iefer |gbrolcgifc|eii ©eredj»

nung liegt eine 7»jä|rige ©eobadjiungSperiobe oon ©e=

gelnunb Simntgraphen gu ©runbe. ©er $eget ©häte»
richsöobe«, unmittelbar unier ber nun im ©au begriffe*
nen grogen ©pitaüammfperre gelegen, ergibt einen müi»
leren Slbgug auë biefer Bettperioûe non 6,72 m'/fef.,
roooon etnige relatio oerfdimtnbenb geringe ©erlüge ab»

gugte|en finb.
®ie SBaff eroeslufte |abett brei Urjadjen:
1. ®ie ©erbungung, raelihe im ungönfiigfien

galt 1.050,000 m® pro 3at)r, baS |et§t 0,033 m"/fef.
ober 0,44 ®/o ber SBaffergugüffe betragen mirb.

2. ®ie ©iSbilbung, für meldje 0,50 % ber gu»
" glegenben SBaffetmenge gu rec|nen ift.

3. Sie ©erftderung, an ber ©o|le unb ben

glanfen ber ©iaubecfen, bex ©alfperren unb ber ®ruct=

ftotlen ift auf ©runb ber geologifc|en ©utai|ien g«

0,10 m'/fet. ober 1,45 % ber äBaffergufbiffe beregnet
roorben.

BnSgefamt erretten fomit bie SBafferoerluge runb
2,5 ®/o ber gugiegenben Söaffermenge. Qntereffieren mag,
bag in letter ©lunbe ber SluSbau beö SBerfeS o|ne
@elmerfee=©iaumauer oorgef«|lagen mürbe, unb gmar
auf ©runb oon ©ergletchSrechnungen ber probugierfä»
|igen Kiloroattgunben bei Sinnahme einer ©taucote oon
1920 m für ben ©rimfelfee, unb oon alternatio 1870 m
für ben geftauten unb oon 1828 m für ben ungefiauten
©elmetfee. Siefen ©orfdßägen ifi inbeffen — mte eS

un§ fc|eint mit SRet|i — tetne golge gegeben morben,
„SBir mufften in unferm ®c|roeijerlanb feinen Ort,

ber fic| beffer als baS Dber|aSli gur Stellage groger
©taubeefen eignen mürbe" — fo |aben bie geologifchen
©fperten ^etm, Sltbeng unb Sugeon geurteilt, unb i|r
©efunb ig |eute bereits begütigt morben, baran laffen
bte ausgeführten ©onbtergoHen unter ber Slare im ©e»

retdj ber ©pitaHammfpexre tetne ßmeifel gu. Büt baS

BaÜeniaffen beS gmetfiuggen ©rojeEteS Starutomicg mar
bte Satfadje auSfdßaggebenb, bag oorn geologifeien
©tanbpunft auS ber obere ©eil ber groeiguggen ïnlage
„unausführbar" erfdgen. ®em bretguggen ©rojeft ig
eS gelungen, gd| in etger Slnie ben oon ber fRatur ge=

gebenen geologifeien ©erhälmtffen angupaffen, bte man
bei Strafe fernerer ©nüäufdhungen nic|t ignorieren barf.
Sie Srutfgollen ber bretguggen Slnlage oermetben bte

geologifch ungüngigen Streifen unter ben SRitiagSgühen
unb ebenfo bte exfahrungSgemäg geführlid|en ^ontaftgo»
nen grot^en ©ranit unb Halt, ober im mettern ©tnn
gmif^en ben Utgegeinen unb ben ©ebimenten. ©efähr»
lieh finb btefe Äontatigonen bes|alb, meil ge in ber IRe*

gel groge SBaffermengen führen. ®er Sta^letl ber brei-
ftuggen Einlage ig nun alletbingS bie Slotmenbigteit, bie
fmchfpannungSlettung ab gentrale Çanbeif auf ber
©ireäe btS nas| ©uitannen hinunter tn ein lamlnenge--
fa|xIicheS ©ebtet gu oerlegen, ©tefe ©ehmierigfeit rouibe
öaöurch umgangen unb gegenfianbSloS gemalt, bag |ier
tetne greîletiung, fonbern ein Ä ab e lg ollen projefttert
mürbe, ber alletbingS bebentenbe 3Re|rfogen Derurfac|t.
®tefer Stoßen erhält übrigens ein Meines ©a|ngeletfe,
auf bem ein Slttumulatorenmagen im SBtnter einen ra=
feien unb ungefä|rbeten Bugang g«m Äraftmetf Danbeel
ermöglicht. ©Senn bie ©rimfelgrage burd) ßaminengefahr
gefperrt ig, mirb btefes ©toüengeleife ntc|t nur gum be-

quemem unb raf^ern, fonbern gum eingig möglichen
©eîfehrëmittel mu ber B^ttale ber obergen ^raftgufe.

3n btefem Bwfatimenhang mögen einige ©rlüuterun»
gen über bte michtiggen ©auobjette ber DberhaSlian»
lagen am ißlG|e fein:

®ie groge Salfperre an ber ©rimfel
(©pltaliamm) erforbert mit bem ©taugiel oon 1920
ÜReter äReereS|öhe eine HonfimtlionSböbe an ber
ttefgen ©teile beS SlaxebetteS oon 120 SReter. ®ie»
feS ungeheure Saumetf ifi als „rebugierte ©c|merge=
mi^ismauer" projetiiert morben unb mirb als folgte
ausgeführt, bas |eigt unter ©eructgcqtigung ber feiiltchen
©injpannung gmifäfen ber Unten Saßehrs« unb bem
©rimfel UtoUen. ßegterer ig ein unabge|obelter Sieg ber
Siluoialgeit, beten ©letfther btefen mitten tm ®al gele-
genen ©ranithöeter fielen liegen. @r ig eS, ber heute
bte natürliche Salfperre beS ©rimjelfeeS bilbet. Qu fei=
net ßinten jchliegt gc| bie groge ©pitaüamm*, rec|t§ bie
Meine ©eeufeieggfperre an feine Blanfen an, oon benen
beifce i|re ©eitenroiberlager an ben geüabfaßenfeen ®ra=
nitfelfen ber D^ge bes gnben. Sohlen unb
glanfen biefer betbers Sperren, mte übrigens auc| jener
beS ©elmerfeeS, merben tn ben ange|enben ©ranit ein»

gefprengt unb jämtlidje gc| getgenben Siiffe unb Klüfte,
mte fte in jebem Ucgegetn oortommen, mit güffigem
Bsmentbrei unter ®rucf möglidhfi oolltommen gebietet.
»uc| begügli^ ber Salfperren tg baS tßcojett Siaruto»
mieg fallen gelaffen morben. 3l«s ©rünben erhöhter
Sorft(hi_ tommen Die oon i|m oorgefe|enen grogen ©par»
räume in äBegfaü. Dbroo|l bei ber engen ©ptmUamm
eine „retne ©ogenmauet" hätte in Brage tommen fön»

nen, rourbe bem rebugierte« ©i|mergemicht§!hpu§ boc|
ber ©orgug gegeben, ©elbfioerganbliih mar eS, bag bte

grogen Kronenlängen ber Sperren ©eeuferegg unb @el=

mer bie ©erroenDung beS „reinen S^mergemi^tStppuS"
bebtngten. ®aS fpegigf^e ©eroicht beS SalfperrenbetonS
beträgt 2,4 t pro Kubitmeter. ®ie gulaffigen ©rudtfpan»
nungen rouröen früher für Salfperrenbeton auf marimal
12 kg pro cm® feggefegt. ®anf ber bebeutenben ©er»
befferung ber B^^enlqualitäten nimmt man heute für
foic|e Dbjefte o|ne ©eoenfen bis gu 35 kg pro cm® an,
mooei für btefe exheblic|en SRehrbelaganqen aüerbingS
auch theoretifch oeränberte Slnfdhauungen über baS 3lb»
[che eren beS SalfperrenfugeS maggebeub finb. ©rojeti-
oer faffer unb ©jperten roaren bartn einig, oor allem in
ber grogen ©umfelfperre „©anfügen" offen gu laffen,
bis bie burdt) Slbbinbung beS ©etonS ergeugten &empe=
raturfdh»anfangen bem thermifchen ©iet^gemidht ber
SRauer ©lag gemaiht |«^en. Unter ©erüctfichtigung ber
feitlichen ©infpannung, mürbe bie ©agsbrette ber grogen
©rimfeltalfperre auf 60 ®/o ber Dö|e bemeffen. SRtt ber
Siebuftion ber ©agSbreite meiter gu ge|en, oerboten
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K» VcW bei de» SSKAWli-MsMerbeii.
(Origmalbericht.) (Schluß.)

Was nun die wichtige Frage der Bewertung der
Wintersnergte des neu im Bau begriffenen Kraftwerkes
anbetrifft, so kommt nicht nur die hier selbst erzeugte
Kraft, sondern auch die veredelte Abfallenergie der de-

stehenden Werke in Betracht. Mit der bloßen Berech-

nung der Gestehungskosten ist daher die Frage der Wirt-
schaftlichkeit verschiedener Projekts noch nicht endgültig
beantwortet. Dieser Gesichtspunkt ist umso höher anzu-
schlagen, als wir hier vor ewer „vollständigen Akkumu-
lierungsantage" im reinen Sinne des Wortes stehen, die

wie Barberwe und Löntfch eine das ganze Jahr hin-
durch gleichbleibende WasserausNutzung gestatten. Im
Gegensatz hiezu bedingen die „Wtnterakkumulierungs-
werke" Ritom, Wäggital und andere eine vermehrte
Wasserentnahme im Winter.

Mit der Staucote 1920 w für den 100,000,000
fassenden Grimselsee und von 1870 m für den 13,000,000
Kubikmeter haltenden Gelmerste gelingt es, einen 24
ständigen Jahresausgleich der Wafserausnützung von
7,53 mVsek. zu erzielen. Bei dieser Staucote geht, wenig-
stens in einem Normaljahr, kein anderes Wasser ver-
loren, als dasjenige, das konzeffiansgxmäß im Aare-
bachbett verbleiben muß. Dieser hydrologischen Berech-

nung liegt eine 7-jährige Beobachtungsperiode von Pe-
geln und Limntgraphen zu Grunde. Der Pegel Rhäte-
richsboden, unmittelbar unter der nun im Bau begriffe
nen großen Spitallammsperre gelegen, ergibt einen mitt-
leren Abfluß aus dieser Zeitperiove von 6,72 ms/sà.
wovon einige relativ verschwindend geringe Verluste ab-

zuziehen sind.
Die Wasssrveàste habe« drei Ursachen:

1. Die Verdunstung, welche im ungünstigsten
Fall 1.050.000 pro Jahr, das heißt 0,033 m^/sek.

oder 0,44 "/<> der Wasserzuflüsse betragen wird.
2. Die Eisbildung, für welche 0,50 "/» der zu-

fließenden Waffermenge zu rechnen ist.

3. Die Versickerung, an der Sohle und den

Flanken der Staubecken, der Talsperren und der Druck-

stollen ist aus Grund der geologischen Gutachten zu
0,10 m°/sek. oder 1,45 "/« der Wafferzuflüffe berechnet
worden.

Insgesamt erreichen somit die Wafserverlufte rund
2.5 °/v der zufließenden Waffermenge. Interessieren mag,
daß in letzter Stunde der Ausbau des Werkes ohne
Gelmersee-Staumauer vorgeschlagen wurde, und zwar
auf Grund von Vergleichsrechnungen der produziersä-
higen Kilowattstunden bei Annahme einer Staucote von
1920 m für den Grimselsee, und von alternativ 1870 in
für den gestauten und von 1828 m für den ungestauten
Gelmersee. Diesen Vorschlägen ist indessen — wie es

uns scheint mit Recht — keine Folge gegeben worden,
„Wir wüßten in unserm Schweizerland keinen Ort,

der sich besser als das Oberhasli zur Anlage großer
Staubecken eignen würde" — so haben die geologischen

Experten Heim, Arbenz und Lugeon geurteilt, und ihr
Befund ist heute bereits bestätigt worden, daran lassen
die ausgeführten Sondierstollen unter der Aare im Be-
reich der Spitallammsperre keine Zweifel zu. Für das

Fallenlassen des zweistufigen Projektes Narutowicz war
die Tatsache ausschlaggebend, daß vom geologischen

Standpunkt aus der obere Teil der zweistufigen Anlage
„unausführbar" erschien. Dem dreistufigen Projekt ist
es gelungen, sich in erster Linie den von der Natur ge-

gebenen geologischen Verhältnissen anzupassen, die man
bei Strafe schwerer Enttäuschungen nicht ignorieren darf.
Die Druckstollen der dreistufigen Anlage vermeiden die

geologisch ungünstigen Strecken unter den Mittagsflühen
und ebenso dte erfahrungsgemäß gefährlichen KoMaktzo-
nen zwischen Granit und Kalk, oder im wettern Sinn
zwischen den Urgesteinen und den Sedimenten. Gefähr-
üch find diese Kontaktzonen deshalb, weil sie in der Re-
gel große Waffermenge» führen. Der Nachteil der drei-
stufigen Anlage ist nun allerdings die Notwendigkeit, die
Hochspannungsleitung ab Zentrale Handeck aus der
Strecke bis nach Gmtannen hinunter in ein lawinenge-
sährliches Gebtet zu verlegen. Diese Schwierigkeit wurde
dadurch umgangen und gegenstandslos gemacht, daß hier
kewe Freileitung, sondern ein Kabelstollen projektiert
wurde, der allerdings bedeutende Mehrkosten verursacht.
Dieser Stollen erhält übrigens ein kleines Bahngeleise,
auf dem ein Akkumulatorenwagen im Winter einen ra-
scheu und ungefährdeten Zugang zum Kraftwerk Handeck
ermöglicht. Wenn die Grimselstraße durch Lawinengefahr
gesperrt ist, wird dieses Stollengeleise nicht nur zum be-

quemern und raschern, sondern zum einzig möglichen
Verkehrsmittel mtt der Zentrale der obersten Kraftstufe.

In diesem Zusammenhang mögen ewige Erläuterun-
gen über die wichtigsten Bauobjekte der Oberhaslian-
tagen am Platze sew:

Die große Talsperre an der Grimsel
(Spitallamm) erfordert mit dem Stauziel von 1920
Meter Meereshöhe sine Konstruktionshöhe an der
tiefsten Stelle des Aarebettes von 120 Meter. Die-
ses ungeheure Bauwerk ist als „reduzierte Schwerge-
wichtsmauer" projektiert worden und wird als solche
ausgeführt, das heißt unter Berücksichtigung der seitlichen
Emspcmimng zwischen der linken Tallehne und dem
Grimsel Rollen. Letzterer ist ew unabgehobàr Reft der
Diluvialzeit, deren Gletscher diesen mitten im. Tal gele-
genen Granithöcker stehen ließen. Er ist es, der heute
die natürliche Talsperre des Grimselsees bildet. Zu sei-
ner Linken schließt sich die große Spitallamm-, rechts die
kleine Seeufereggsperre an seine Flanken an, von denen
beide ihre Seitemviderlager an den fteilabfallenden Gra-
nitselsen der Hänge des Haupttales finden. Sohlen und
Flanken dieser dsweu Sperren, wie übrigens auch jener
des Gelmersees, werden w den anstehenden Granit ein-
gesprengt und sämtliche sich zeigenden Risse und Klüfte,
wie sie w jedem Urgestein vorkommen, mit flüssigem
Zsmentbrei unter Druck möglichst vollkommen gedichtet.
Auch bezüglich der Talsperren ist das Projekt Naruto-
wlcz fallen gelassen worden. Aus Gründen erhöhter
Vorsicht kommen sie von ihm vorgesehenen großen Spar-
räume in Wegfall. Obwohl bei der engen Spitallamm
eine „reme Bogenmauer" hätte in Frage kommen kön-

nen, wurde dem reduzierten Schwergewichtslypus doch
der Vorzug gegeben. Selbstverständlich war es, daß die
großen Kconenlängen der Sperren Seeuseregg und Gel-
mer die Verwendung des „reinen Schwergewichtstypus"
bedingten. Das spezifische Gewicht des Talsperrenbetons
beträgt 2,4 t pro Kubikmeter. Die zulässigen Druckspan-
nungen wurden früher für Talsperrenbeton auf maximal
12 KZ pro festgesetzt. Dank der bedeutenden Ver-
befferang der Zement qualitäten nimmt man heute für
solche Objekte ohne Beoenken bis zu 35 KZ pro an,
wooei für diese erheblichen Mehrbelastungen allerdings
auch theoretisch veränderte Anschauungen über das Ab-
scheersn des Talsperrenfußes maßgebend sind. Projekt-
Verfasser und Experten waren darin ewig, vor allem w
der großen Gumselsperre „Bausugen" offen zu lassen,
bis die durch Abbwdung des Betons erzeugten Tempe-
raturschwankungen dem thermischen Gleichgewicht der
Mauer Platz gemacht haben. Unter Berücksichtigung der
seitlichen Ewspannung, wurde die Basisbreite der großen
Grimseltalsperre aus 60 °/o der Höhe bemessen. Mit der
Reduktion der Basisbreite weiter zu gehen, verboten
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©rünbe erîenntntltporetifcpr unb bautedbntfdpr Sotftdp ;

benn bte 2ln©enbbartett Der <$Iaftigitöt§t^eox:ie ift für
fep biete ®e©ölbe unb Saiten nodb nidp einroanbftei
nadpewtefen. 3« btefem S«famtisen|ang ©irb tntereffte
reu, ba§ auclf eine „bünnroanbige Sogenmauer" mit nur
30 % Safilbrette ber f>ölje eingepnb unterfuep, für
bal @taugiel 1920 m jebod) all ungeeignet fallen gelaf*
fen rourbe. ©ine Sogenfpene im engern Sinn tonnte
an ber ©rimfel nidp oerroenbet ©erben, ©eil in ben
obern 10 m ber Litauer bte SBiberlager p ©eit oon*
einanber entfernt fein roürben. ©er Sogen ptte ba'ger
eine p grofje Spannweite erhalten, ©oburdt} er entœe*
ber un©irtfc!jaftitdb geworben wäre, ober bann nidp
mep im Stammen ooßfommener Sau- unb Settiebl*
fttperptt ptte gehalten ©erben tonnen. ©afi foldp
K&nfiruttionen im ©rtifte niep in grage tommen tonn»
ten, oerftep ftdb oon felbft. güt bie ©auerbaftigteit ber
bret ©alfperren Spitaßamm, Seeuferegg unb ©elmerfee
©irö ©efenitidb fetn, ba§ fie aße mit ©ranitquaber oer-
tleibet ©erben, ©omit bte atmofpbärifcpn unb SBitte*
rungleir.pffe auf ben Seton bei SRauerternel aulge»
fd^altet ftnb.

®ie ®ru«fftollen, ©ie bie ©alfperren, leben!*
©iîpige Sauobjette, ©erben überall fo tief in bal Sera*
innere oerlegt, fcajs ibr türjefter Pbftanb oon ber ©al=
fiante minbeftenl ber £>öp ber SBäffer faule entfpridp,
unter melier ber Stollen arbeiten muff. ©er |>aupt*
flößen ©rimfelfee—©elmerfee erhalt auf fetner ©efamt*
länge oon 5250 m eine burdpepnbe Soblenneigtmg
oon 1 Promille. ©er DuerfdEpitt bei Stoßen! erhält
eine lichte SBeite oon 2,50 m, mit 0,25 m Setonoer*
tleibung in ben nidp armierten unb 0,50 m in ben ar*
mierten Sitecten. ®te armierten Strecten ftnb nadj ben
aßgemein gültigen Seanfpruefiungen beregnet, nämllcb
mit 15 kg pro cm^ für ben Seton unb mit 1000 kg
pro cm" für ba! ©ifen. ©in ©tainagerop unter ber
Stoflenfoble, mit luimünbungen bei ben bureb ©üren
abf(bIieparen „Stoüenfenfiern" an ben ©alflanfen, fi
eprt jeöergeii eine aulreicpnbe ©nimäfferung für „Serg*
pmetp" unb ©ebirglmaffer. ®ie armterten Streiten bei
©ructfloßen! erhalten auf ber Süufjenfeite, fatt am gel*
fen anliegenb, einen „©ruetring" aul geroöbnltcpm Se*
ton, unb unmittelbar an ip anfeptepnb einen „3na--
ring" mit fpiralenförmiger ©ifenarmterung, ©elspr mit
ber „3«mentfanone" betoniert ©irb. ©ablief erhalt bie
SBafjer feite bei ßugtingl, bal Reifet bie gnnenfläcp bei
©rudftoßenl, einen ©afferbidpen ©lattftricp ®er Stoßen
©rimfelfee—SBafferfdpofj |>anbedE ©trb tn fetner unter*
ften Seîtion unter etnem maximalen ©ruet oon 100 m
SBaffetfäule, bal pip einem ®ru<f oon P^ften! 10
Slimofpbären ftefjen. ®er oom ©rimfelfee prtommenbe
Stoßen münbet nip in ben ©elmerfee, fonbern benfei*
ben burepuerenb btreît in bal SBafferfdpoß ber Kraft*
zentrale ÇanbecE. ®te beiben letztgenannten Sauobjette
©erben mitetnanber oerbunben buref) ben ®ructfd[)adjt,
ber eine fjöpnbifferenj oon 515 m über©inbet. SÔïit

72 8/o Soblenneigung oom SBafferpiofj abfaßenb, gep
bie Olioelette tn ber SRäp ber ©aifoble tn 8 »/o ©efäß
über unb münbet tn üblicher SBetfe tn bte freiliegenden
©rucîrope aul, roeldp iperfett! tn bie ©urbinenfammem
etnmünben. gn ber Strecte, ©o fein fcppnber gel!
mantel ben SBibetftanb ber Sfiopmanbungen unterfiüp,
erhalten bie ©rucErope in turpn Slbfiänben bil p 8 cm
bidte Stapbänber al! Slrmierung. gn ber gelêftreeîe
erhält ber ©rudffdjjddp eine ooßtommene unb butepge*
pnbe ißanjserung oermittelfi Stapropen oon 2,30 m
lifter SBeite, ®a fte eine Sänge oon 12 m bepen, er-
gibt ftd} für jebel StüdE ein ©emtdp oon runb 10 t in
ber untern Seftion mit biefroanbigeren iRopen, unb oon
runb 8 t in ben obern ©rucïfcîjacpfttecïen. ®te Sîope

©erben an ben Stofjfugen eleîtrip gefd^ioeip, unb ber
|©Praum jmifd^en Slop unb gellroanb mit Seton aul*
gefüllt. 3ubem mirb aud| Per 3ementmild^ unter ©ruot
in bie SetonPnterfüßung eingefptip, bil StaProp, Se*
ton unb gelfen fopfagen eine einheitliche SRaffe bilben.
gm Slnfdpufj an ben ©rudfd^ad^t ftnb ein paar SBorte
über bal Saufraftmerï ®elmerfee am fßtdj}. ®a!
^rojelt Slarutomiq fa^ oerfi|tebene Sauîraftroerfe oor,
Da ber Strommartt pr B^t ber Sluffteßung jene! fßro*
jeftel fep fnapp ©ar. ©tefe Serbäitniffe pben inj©i*
Pen eine et©elsp ©ntfpanaung erfapen, fo baff mep
rere Sauîwftroerîe pute räcp mep ©irtfd^aftip finb.
Seree|nungen |aben ergeben, ba^ pr ©ur^füpung ber
erften Sauetappe 17—18 Miß. kWh erforbertid| finb,
bie nun pm gtofjen ©eil aul bern Siefs ber^S. R. 2B.
bepgen ©erben. Slßein Sawiuengefap pt immerPn ben
Sau eine! PeferoefraftwerEel napgelegt, ba! am ©el*
merfee angelegt ©urbe unb fcpn längH im ooßen Se*
trieb ift. ©aneben finb natürfldj nocij oon llnternep
mern ppreidp Heinere Kraftqueßen lofaler Sebeutung
angelegt, bte ©ir per nid^t aße aufjäpen tonnen.

©ie ©ranlportanlagen finb ebenfaß! p ben
lebealmid^tigen Dbfetten eine! grofjen Sauareal! p
pPen, Dal im oorliegeuben gaß fid^ auf eine Sänge
oon 25 km etfkedtt. gn ber ©alfettion fiep ab S.S.S.*
Station SReirtngen eine meterfpurige ©ampfbapt pr
Serfügung, bie mit tRoßfdgemeln auc§ bal bireîte 2ln*
fûpen oon 9lormalfpurigen ©ütermagen bil gnnert*
tire^en geftattet. ©ie oon Per bil pr ©rimfelpp füp
renbe Suftfabelbap ©irb im SRojimum ber Saupit
fäpltd^ 36,000 t, täglicl) fomit alfo runb 100 t p för*
bern pben. ©er Sc^merpunft iper Aufgabe liegt in
ben riefigen Bementtranlporten, ©eld^e bte SRaterialta*
btnen beforgen müffen. ©ie ©injeßabung jeber Kabine
beläuft ftch auf maximal 700 kg unb bte Kaften folgen
fis§ aße 100 Setimben, fo ba| tporetifd^ in 16 Irbeitl*
ftunben 400 t geförbert ©erben tonnen.

3111 ©eiterer ©ranlportœeg ftep bie ©timfelftrap
pr Serfüguug, bie oorpglmeife ben Sßlaffen* unb
Sdjmergeroicpltranlporten bient, für ©eld^e bte Suft*
tabelbap ungeeignet ift.

ginûtipêllei.
Saut Konjeffionlbebingungen faßen aße Einlagen mit

lulnaljme oou ©runb unb Soben, ber med^anifd^en
unb mafd|tneflen gnftaüaiionen unb ber ißerfonalroop*
Käufer nad) Ablauf ber Konjeffionlbauer oon 80 gap-
ren unentgeltlich bem Staat Sern anbetm. ©ie pim*
fäßigeu Pnlagen müffen ba^er innert 80 gapen amor«
tiftert ©erben. Çiefûr beregnet ba! ?ßrojeft etne ©il*
qunglquote oon 0,18 ®/o bei ülnlagetapitall. Son be*

fonberm gntereffe ift tn btefem Bafammenbang etne

überjtcpltcbe ©arfteßung ber Unterbaltl* unb ülmortifa*
tionlquoten für bte oerfepebenen Dbjefte, bte ibrer 9la*
tur nadb begretptcberroetfe ©eit oonetnanber abroeiepn.

©inlagen für Unterhalt unb ©rneuerung oon Sau*
objetten:

Asphaltiack, Eisenlack
EbfôS (IsolnlriÉ für Beton!

Sckifffskäfl, Jufesfricke
roh und geteert [5059

E. BECK, PIETERLEN
Dachpappen« und Teerproduktefabrik.

Uàftx. schweèz. H«rdw. Zà«g (,,Mèìst«chlê) à. àâ

Gründe erkenntnistheoretischer und bautechnischer Vorsicht;
denn die Anwendbarkeit der Elastizitätstheorie ist sür
sehr dicke Gewölbe und Balken noch nicht einwandfrei
nachgewiesen. In diesem Zusammenhang wird tnterefste
ren, daß auch eine „dünnwandige Bogenmauer" mit nur
3V "/» Basisbreite der Höhe eingehend untersucht, für
das Stauziel 1920 m jedoch als ungeeignet fallen gelas-
sen wurde. Sine Bogensperre im engern Sinn konnte
an der Grimsel nicht verwendet werden, weil in den
obern 10 m der Mauer die Widerlager zu weit von-
einander entfernt sein würden. Der Bogen hätte daher
eine zu große Spannweite erhalten, wodurch er entwe-
der unwirtschaftlich geworden wäre, oder dann nicht
mehr im Rahmen vollkommener Bau- und Betriebs-
sicherheit hätte gehalten werden können. Daß solche
Konstruktionen im Ernste nicht in Frage kommen konu-
ten, versteht sich von selbst. Für die Dauerhaftigkeit der
drei Talsperren Spitallamm, Seeuferegg und Gelmersee
wird wesentlich sein, daß sie alle mit Granitquader ver-
kleidet werden, womit die atmosphärischen und Witte-
rungseinflüfse auf den Beton des Mauerkernes ausge-
schaltet sind.

Die Druckstollen, wie die Talsperren, lebens-
wichtige Bauobjekte, werden überall so tief in das Berg-
innere verlegt, daß ihr kürzester Abstand von der Tal-
flanke mindestens der Höhe der Wassersäule entspricht,
unter welcher der Stollen arbeiten muß. Der Haupt-
stollen Grimselsee—Gelmersee erhält auf seiner Gesamt-
länge von 5250 m eine durchgehende Sohlennetgung
von 1 Promille. Der Querschnitt des Stollens erhält
eine lichte Weite von 2,50 m, mit 0,25 m Betonver-
kleidung in den nicht armierten und 0,50 m in den ar-
mierten Strecken. Die armierten Strecken sind nach den
allgemein gültigen Beanspruchungen berechnet, nämlich
mit 15 KZ pro für den Beton und mit 1000 KZ

pro für das Eisen. Ein Dmtnagerohr unter der
Stollensohle, mit Ausmündungen bei den durch Türen
abschließbaren „Stollenfenstern" an den Talflanken, si
chert jederzeit eine ausreichende Entwässerung für „Berg-
schweiß" und Gebirgswasser. Die armterten Strecken dès

Druckftollens erhalten auf der Außenseite, satt am Fel-
sen anliegend, einen „Druckring" aus gewöhnlichem Be-
ton, und unmittelbar an ihn anschließend einen „Zug-
ring" mit spiralensörmiger Eisenarmierung, welcher mit
der „Zementkanone" betoniert wird. Endlich erhält die
Wasserseite des Zugrings, das heißt die Innenfläche des
Druckstollens, einen wasserdichten Glattstrich. Der Stollen
Grimselsee—Wasserschloß Handeck wird in seiner unter-
sten Sektion unter einem maximalen Druck von 100 m
Wassersäule, das heißt einem Druck von höchstens 10
Atmosphären stehen. Der vom Grimselsee herkommende
Stollen mündet nicht in den Gelmersee, sondern der sel-
ben durchquerend direkt in das Wasserschloß der Kraft-
zentrale Handeck. Die beiden letztgenannten Bauobjekte
werden miteinander verbunden durch den Druckschacht,
der eine Höhendifferenz von 515 m überwindet. Mit
72 «/<, Sohlenneigung vom Wasserschloß abfallend, geht
die Nivelette in der Nähe der Talsohle in 8 »/« Gefäll
über und mündet in üblicher Weise in die freiliegenden
Druckrohre aus, welche ihrerseits in die Turbinenkammern
einmünden. In der Strecke, wo kein schützender Fels
mantel den Widerstand der Rohrwandungen unterstützt,
erhalten die Druckrohre in kurzen Abständen bis zu 8 om
dicke Stahlbänder als Armierung. In der Felsstrecke
erhält der Druckschächt eine vollkommene und durchge-
hen de Panzerung vermittelst Stahlrohren von 2,30 m
lichter Weite. Da sie eine Längs von 12 m besitzen, er-
gibt sich für jedes Stück ein Gewicht von rund 10 t in
der untern Sektion mit dickwandigeren Rohren, und von
rund 8 t in den obern Druckschachtstrecken. Die Rohre

werden an den Stoßfugen elektrisch geschweißt, und der
Hohlraum zwischen Rohr und Felswand mit Beton aus-
gefüllt. Zudem mird auch hier Zementmilch unter Druck
in die Betonhinterfüllung eingespritzt, bis Stahlrohr, Be-
ton und Felsen sozusagen eine einheitliche Masse bilden.
Im Anschluß an den Druckschacht sind ein paar Worte
über das Baukrastwerk Gelmersee am Platz. Das
Projekt Narutowicz sah verschiedene Baukraftwerke vor,
da der Strommarkt zur Zeit der Aufstellung jenes Pro-
jektes sehr knapp war. Diese Verhältnisse haben inzwi-
schen eine etwelche Entspannung erfahren, so daß meh-
rere Baukmftwerke heute nicht mehr wirtschaftlich sind.
Berechnungen haben ergeben, daß zur Durchführung der
ersten Bauetappe 17—18 Mill. kiVK erforderlich sind,
die nun zum großen Teil aus dem Netz der^B. K. W.
bezogen werden. Allein Lawinengesahr hat immerhin den
Bau eines Reservekraftwerkes nahegelegt, das am Gel-
mersee angelegt wurde und schon längst im vollen Be-
trieb ist. Daneben sind natürlich noch von Unterneh-
mern zahlreiche kleinere Kraftquellen lokaler Bedeutung
angelegt, die wir hier nicht alle aufzählen können.

Die Transportanlagen sind ebenfalls zu den
lebenswichtigen Objekten eines großen Bauareals zu
zählen, das im vorliegenden Fall sich aus eine Länge
von 25 km erstreckt. In der Talsektion steht ab S, B.B.-
Station Meiringm eine meterspurige Dampfbahn zur
Verfügung, die mit Rollschemeln auch das direkte An-
führen von Normalspurigen Güterwagen bis Innert-
kirchen gestattet. Die von hier bis zur Grimselhöhe füh-
rende Luslkabelbahn wird im Maximum der Bauzeit
jährlich 36.000 t, täglich somit also rund 100 t zu för-
dern haben. Der Schwerpunkt ihrer Aufgabe liegt in
den riesigen Zementtransporten, welche die Material!«-
binen besorgen müssen. Die Einzelladung jeder Kabine
beläuft sich auf maximal 700 KZ und die Kasten folgen
sich alle 100 Sekunden, so daß theoretisch in 16 Alberts-
stunden 400 t gefördert werden können.

Als weiterer Transportweg steht die Grimselstraße
zur Verfügung, die vorzugsweise den Massen- und
Schwergewichtstransporten dient, für welche die Luft-
kabelbahn ungeeignet ist.

Finanzielles.
Laut Konzeffionsbedingungen fallen alle Anlagen mit

Ausnahme von Grund und Boden, der mechanischen
und maschinellen Installationen und der Personalwohn-
Häuser nach Ablauf der Konzeffionsdauer von 80 Iah-
ren unentgeltlich dem Staat Bern anheim. Die heim-
fälligen Anlagen müssen daher innert 80 Jahren amor-
tisiert werden. Hiefür berechnet das Projekt eine Til-
gungsquote von 0,18 °/o des Anlagekapitals. Von be-
sonderm Interesse ist in diesem Zusammenhang eine
übersichtliche Darstellung der Unterhalts- und Amortisa-
ìionêquoten für die verschiedenen Objekte, die ihrer Na-
tur nach begreiflicherweise weit voneinander abweichen.

Einlagen für Unterhalt und Erneuerung von Bau-
objekten:

AspksMsek, KSsEnIsck
LdesZ M NW

TàMskM, àwstríeke
7<N unä geleert WSS

c. secx. pie?ek».L»«
vâckpsppsn. un«
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1. arteftjQuarbeiten (talsperren,

Stollen etc.

2. SJrucfrobte
3. äftafdbhien» unb ©djalt»

Käufer
4. Turbinen
5. ©eneratoren
6. Transformatoren
7. ©dbaltanlagen
8. Sid|ianlagen, Krane,

SBetfgeuge, ©ioetfeS
9. @leEttifeï)e .unb ;.ma»

fdtftiele ©inridfjtungen
(ISltteM)

10. aBobnbaufet
11. Übertragungsleitung

Erneuerungsfondt

Mrijalt Isbttisdauer Einlage

lu"/» Wrt in®/»

0,50 80 0,18
1,00 40 1,05

0,25
2,00
2,00
2 50
3,00

1,05
2,00
2,00
2,50
3,00

Cofaltinlaie
in %

0,68
2,05

1,30
4 00
4,00
5,00
6,00

2,00 — 1,00 3,00

1,00
2,00

1,00
3,00

4,60
2,00
5,00

©eftebungSprelfe les ©nergte,
rote baS sßrojeft felbft oon gablreisï)en ©pegialejperten
überprüft, ftnb mit folgenben änfähen ermittelt roorben,

Enerflisproduhtion in kWh

ab TnnerfHirditn

Beiriebsüosttn in Cransilspannuns

ttr. kWh
7,277,000 237,000,000

in kWh

fcKp.

3,64

2,753,000 208,000,000 1,52

2,039,000 137,000,000 1,79

1. KraftroerE $anbecE
2. KraftroetE Soben

(all 3ufn^)
3. KraftroetE Ennert»

firmen (als 3«fafc)

le drei Kraftwerlte zusammen : 12,069,000 582,000,000 2,46
®et oben entminte @efie^ungfprei§ pro Kiloroatt»

ftuttbe« oerfle^t ftdb als ©urdbfd)nitt bei gleitet Seroer»

tung oon äßinter» unb ©ommerftrom. Stimmt man ben
Sffiert beS etfien juin letztem rote 1 : 7* an. fo ergeben
fid) barauS ohne roettereS bte ©etbftEofienpreife für SBln»
ter» unb ©ommerenergte. aßen« man bie ©efiebuitgS»
îoften anbetet gur im Sau begriffener fdjwelgeri»
fe^et aßetEe pm Sergleid) tseran^ie|t, fo Eommt man
gum Schlug, bag roir in ben Dberballiroerfen einen
burajauS marftfaljigen Strom erhalten roerben. SaS
haben audj ©jperten anerEannt, bie nicht blog neutrat
roaren, foubern bie fogar KonEurrengfongernen auge»
böten.

Sie ©eftebungSpreife pro Kiloroattfiunbe finb bei

ging SileberbrucEroerfen aßerbingS bebeutenb geringer,
als bei |>odjbrucf»2llEttmulietungSanlagen. ®aför ift je»

boeb bie Dualität bfefer ©auerprobuEtion bebeutenb
gertnger als bei ben IjochbrucE ©peiebetroetEen. SluS bie»

fem ©runfee roerben Sie SîieberbrucEanlagen bure!) Sato*

rifd|e Siefetoen ergänzt, ober — rote SegnaroSßntfch —
mit ©peidfjerroetïen pßtaßel gemattet, ©utdfj biefe er»

güngenben Slnlagen erbögt ftdj aber felbftoerfiänblid)
auch ber mittlere ©efiebungSpteiS, Stiebt berüdEfidjtigt
ift tn ben ©elbfiEofien ber KraftroerEe Ober^aSti ber
oolESroirtfcbaftlicbe unb Eommergieße ©erohtn, ben gabt»
reiche SlareroetEe oon QnterlaEen bis Safel aus ber ®r=

böbung ber Eünftigen aBtnterroaffermetfge um 6,0 inf/feE.
gießen "roerben. 3Bir oerroeifen hierüber auf bie oben
bargefteßte Tabeße. 3BaS bie ben S. K. SB. gebörenben
3BerEe anbetrifft, fo Eommt bagu ber roeitere Sorteit,
bag burd) «paraltelft^attung bie 3abreSauSnü§ung
ber betreffenben SBetfe um jährlich 40—50 SRißionen
Kitoroattflunben erhöbt mirb. 3m ©egenfafc gu ben
bisherigen Sfolagen ber S. K. 9B„ finb aber bie Ober»
baSliroetEe jebergeit tmfianbe, tn unbefdjränEteE 3Beife
©pi&enEraft liefern gu Eönnen. ©erabe bartn liegt ihr-
eminenter Sorteil, ber bem ©efamtnet) erft feine troße

SebeuUtng geben wirb. / ; C

Qn einem fotgenben SlrtiEel roerben wir über bte un»
mittetbaren ©inbrüefe berieten, ben bie gegenwärtigen
Sauarbeiten auf ben gacljtedjntEer madjen, unb gurn
©dbluffe unfereS beutigen StrliEelS geben rotr ben ©runb»
plan für bie ginsngietung beS SiiefenroerES ber
etfien SKuSbauftufe biefer genialen Kraftgentraten im
DberbaSlt.

Die ginangierung 9er ©rimfelroerfe.
gt.

1. StpportS ber Sernifdjen Kraftroetfe (Set»
reebnung ber bisherigen ©tubien, 3tr»
betten unb BanberroerbSEofien) 5,000,000

2. Dbtigationenanteiben ber S. K. 3B., ba§
fidb ohne weiteres auf ben beutigen Se» _
ftanb beS SSEiieuEapitalS flögen Eann • 12,000,000

3. ©rböbung beS SlEtienEapttatS ber S. S. 3B.

oom Äanton Sern gängti^ äbetnommen 12,000,000
4. ©ingablung au§ ber taufenben Serroal»

tung ber S. K. aB 1,000 000

5. totales 3tEtienEapitaI 30,000,000
6. ©ufgeffioe SauEcebite, bte fpaier umge»

wanbeit werben in ein DbttgationenEa»
pttal in ber ^öbe oon 52 500,000

©efamifumme ber ginangmittet 82,500,000

SauEoftenooranfdbtag ber erften
Kraftftufe ©rimfet —^anbed 82,500,000

Sieben bem SautedjniEer, Eommt bei einer httmfidel»
ten Anlage oom Umfang ber Dberba§IiroetEe autb ber
gincngtetiniEer reidjtidj gu SBort. @r gibt in ber Sie»

get fogar ben StuSfdßag fearüber, ob gebaut werben foß
unb bte ginangen pfftg gemadst werben Eönnen. Stud)
bei ben ©rtmfetwerEen ift ei fo gegangen, unb wenn
ber nüchterne gtnangmatm oon ber „SauroärbigEett"
biefer Sttefenantaae nicht öbergeugt gewefen wäre, fo
würbe man im DberbaSti beute noch bie mettfrembe
SergeütfaroEeii ber oergangenen 3abre unb 3abrbw*t=
bette antreffen.

"

^ -y.

WMftSM.
®ie ©^weig unb ttie geftfe&«»8 »on SRfnlefï»

!s|nen. ®er SunbeSrat bût gubanben be§ interna»
tionaten StrbeitSamtei eine Stntwort auf ben grage»
bogen beireffenb bai Serfabren gur geftfe^ung oon
SRinöefilöbnen gegeben. ÎÉa§ Me internationale
Siegelung ber grage betrifft, fo ift bie ©teflung ber
©djweig bte fotgenbe: ©§ wirb anerEaunt, bag oerfd)le»
bene ©rünbe für einen folgen Serfutfi fpteeben; aBein

man barf bie ©cbwierigEeiten einer internationalen
Siegelung nicht oerEennen. QebenfaßS lägt ftdj nid^t ein
in einem Staate bisher unter gang befiimmten Sorauê»
je^ungen erprobtes ©nfiem ohne weiteres auf. aubere
Staaten übertragen, ©ine internationale Siegelung mug
fidj babet gurgeit mit ber Sluffteßung einiger weniger
allgemeiner ©runöfäfee begnügen.

Sias!) lîiftdjt ber fdbroetgerifdben Siegierung foßte etn
Sefdblug ber SlrbeitSEonfereng ungefähr fotgenbe ©runb»
fätje enthalten: 1. 3ebe§ SJlitglieb bat burd) geeignete
SorEebrmtgen bie SJlöglid)Eeit gu fdbäffen, SJUnbeftlöbne
feftgufefeen in ©rroerbSgroeigen ober Seilen oon foldjen,
in benen bte Söhne augerorbentli^ niebrig ftnb unb eine
roirEfame Siegelung berfetben auf ©runb freier Serein»
barung nidjf g« erreichen ift. 2. Qebem SO^Uglieb ift
oorbebalten, bie ©rroerbSgroeige, tn benen Sßinbefilöbne
feftgefe^t roerben foßen, foroie bc§ anguroenbenbe Ser»
fahren felbft gu befiimmen. 3. 3ebeS SJlitglieb bat bte
nötigen ©tnridbtungen gu treffen, um eine" tatfä^lidbe
Itsroenbung ber fefigefe|ten SSiinbeglöbne gu geroäbr»
teiften. ©in fot^er Sefd|tug Eönnte foroobl in bte gorm

Nr. 43 Mê» schveèz. Haudw.-Heàug («Meistàlstt^

1. Tiefbauarbeiter, DîMêN,
WUêîc.

2. Druckrohre.
3. Maschinen- und Schalt-

Häuser
4. Turbinen
5. Generatoren
6. Transformatoren
7. Schaltanlagen
8. Lichtanlagen- Krane,

Werkzeuge, Diverses.
3. Elektrische und Ma-

schwelle Einrichtungen
llMImlj

10. Wohnhäuser
11. Übertragungsleitung

MWI Mnàr knlW
I»"/» M?e in°,°

0.50 80 0.18
1,00 40 1,05

0,25
2.00
2.00
2 50
3.00

1,05
2.00
2 00
2,50
3.00

iMlinlW
in 7°

0,68
2,05

1,30
4 00
4,00
5.00
6.00

2,00 — 1,00 3,00

1,00
2,00

1.00
3.00

4.60
2,00
5,00

Die Gestetzmrgsprsise der Energie,
wie das Projekt selbst von zahlreichen Spezialexperten
überprüft, sind mit folgenden Ansätzen ermittelt worden.

kstNMMWstist M
Sd IststMiMW

WmdMlt» ist llMitZWiiW
Nr. KV/K

7,277,000 237.000.000

ist Mii
Rp.
3,64

2.753.000 208,000,000 1,52

2,039.000 137.000.000 1.79

1. Kraftwerk Handeck
2. Kraftwerk Boden

(als Zusatz)
3. Kraftwerk Innert-

kirchen (als Zusatz)

» ài WtMlie MiMèiU 12.069,000 582,000,000 2,46
Der oben erwähnte Gestehungspreis pro Kilowatt-

stunden versteht sich als Durchschnitt bei gleicher Bewer-
tung von Winter- und Sommerstrom. Nimmt man den
Wert des ersten zum letztern wie 1 : V- an. so ergeben
sich daraus ohne weiteres die Selbstkostenpreise für Win-
ter- und Sommerenergie. Wenn man die Gestehungs-
kosten anderer zur Zeit im Bau begriffener schweizeri-
scher Werks zum Vergleich heranzieht, so kommt man
zum Schluß, daß wir in den Oberhasliwerken einen
durchaus marktfähigen Strom erhalten werden. Das
haben auch Experten anerkannt, die nicht bloß neutral
waren, sondern die sogar Konkurrenzkonzernen ange-
hören.

Die Gestehungspreise pro Kilowattstunde find bei

Fluß Ntederdruckwerken allerdings bedeutend geringer,
als bei Hochdruck-Akkumulierungsanlagen. Dafür ist je-
doch die Qualität dieser Dauerproduktion bedeutend
geringer als bei den Hochdruck Speicherwerken. Aus die-
sem Grunde werden die Niederdruckanlagen durch kalo-
rische Reserven ergänzt, oder — wie Beznau-Löntsch —
mit Speicherwerken parallel geschaltet. Durch diese er-
gänzenden Anlagen erhöht sich aber selbstverständlich
auch der mittlere Gestehungspreis. Nicht berücksichtigt
ist in den Selbstkosten der Kraftwerke Oberhasli der
volkswirtschaftliche und kommerzielle Gewinn, den zahl-
reiche Aarewerke von Jnterlaken bis Basel aus der Er-
höhung der künftigen Winterwassermetkge um 6.0 in 7sek.

ziehen "werden. Wir verweisen hierüber auf die oben
dargestellte Tabelle. Was die den B. K. W. gehörenden
Werke anbetrifft, so kommt dazu der weitere Vorteil,
daß durch Parallelschaltung die Jahrssausnützung
der betreffenden Werke um jährlich 40—50 Millionen
Kilowattstunden erhöht wird. Im Gegensatz zu den
bisherigen Anlagen der B. K. W., sind aber die Ober-
hasliwerke jederzeit imstande, in unbeschränkter Weise
Spitzenkraft liefern zu können. Gerade darin liegt ihr
eminenter Vorteil, der dem Gesamtnetz erst seine volle
Bedeutung geben wird. 5 7

In einem folgenden Artikel werden wir über die un-
mittelbaren Eindrücke berichten, den die gegenwärtigen
Bauarbsiten auf den Fachtechniker machen, und zum
Schlaffe unseres heutigen Artikels geben wir den Grund-
plan für die Finanzierung des Riesenwerks der
ersten Ausbaustufe dieser genialen Kraftzentralen im
Oberhasli.

Die Finanzierung der Grimselwerke.
Fr.

1. Apports der Bernischen Kraftwerke (Ver-
rechnung der bisherigen Studien, Ar-
besten und Landerwerbskosten) 5,000,000

2. Obligationenanleihen der B. K. W., das
sich ohne weiteres auf den heutigen Be- ^stand des Aktienkapitals stützen kann 12.000.sM

3. Erhöhung des Aktienkapitals der B. K. W.
vom Kanton Bern gänzlich übernommen 12,000,000

4. Einzahlung aus der laufenden Vermal-
tung der B. K. W 1.000 000

5. Totales Aktienkapital 30,000,000
6. Sukzessive Baukcedite. die später umge-

wandelt werden in ein Obligationen!«-
pital in der Höhe von 52 500,000

Gesamtsumme der Finanzmittel 82,500.000

Baukostenvoranschlag der ersten
Kraftstufs Grimsel —Handeck 82.500.000

Neben dem Bautechniker. kommt bei einer industriel-
len Anlage vom Umfang der Oberhasliwerke auch der
Finanztechniker reichlich zu Wort. Er gibt in der Re-
gel sogar den Ausschlag darüber, ob gebaut werden soll
und die Finanzen flüssig gemacht werden können. Auch
bei den Gàsàerken ist es so gegangen, und wenn
der nüchterne Finanzmann von der „Bauwürdigkeit"
dieser Riesenanlage nicht überzeugt gewesen wäre, so

würde man im Oberhasli heute noch die weltfremde
Bergstnsawkeit der vergangenen Jahre und Jahrhun-
derte antreffen.

"

^ -5.

»SWMKM.
Die Schweiz und Sie Festsetzung von Mindest-

lohnen. Der Bundesrat hat zuhanden des interna-
tionalen Arbeitsamtes eine Antwort auf den Frage-
bogen betreffend das Versahren zur Festsetzung von
Mindeftlöhnen gegeben. Was die internationale
Regelung der Frage betrifft, so ist die Stellung der
Schweiz die folgende: Es wirb anerkannt, daß verschie-
dene Gründe für einen solchen Versuch sprechen; allein
man darf die Schwierigkeiten einer internationalen
Regelung nicht verkennen. Jedenfalls läßt sich nicht ein
in einem Staate bisher unter ganz bestimmten Voraus-
setzungen erprobtes System ohne weiteres auf andere
Staaten übertragen. Sine internationale Regelung muß
sich daher zurzeit mit der Aufstellung einiger weniger
allgemeiner Grundsätze begnügen.

Nach Ansicht der schweizerischen Regierung sollte ein
Beschluß der Arbeitskonferenz ungefähr folgende Grund-
s ätze enthalten: 1. Jedes Mitglied hat durch geeignete
Vorkehrungen die Möglichkeit zu schaffen, Mindestlöhne
festzusetzen in Erwerbszweigen oder Teilen von solchen,
in denen die Löhne außerordentlich niedrig sind und eine
wirksame Regelung derselben auf Grund freier Verein-
barung nicht" zu erreichen ist. 2. Jedem Mitglied ist
vorbehalten, die Erwerbszweige, in denen Mindestlöhne
festgesetzt werden sollen, sowie das anzuwendende Ver-
fahren selbst zu bestimmen. 3. Jedes Mitglied hat die
nötigen Einrichtungen zu treffen, um eine tatsächliche
Anwendung der festgesetzten Mindestlöhne zu gewähr-
leisten. Ein solcher Beschluß könnt« sowohl tn die Form
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